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Der Mensch kann plastische Werke gar nicht erfassen
ohne Einbringung seines eigenen Körpers. Ein Gemälde
erschliesst sich, der Grösse des Bildformats entsprechend,
dem von näher oder weiter weg über die Fläche wandernden
Auge. Die Komposition des Bildes, die mit Malmaterie auf die
Malfläche gesetzten Akzente der Linie, des Helldunkels, der
Farbe, führt das betrachtende Auge an die für die Bildaussage
wichtigen Stellen. Wir «lesen» ein Bild. Eine Plastik lesen wir
nie nur mit den Augen. Der ganze Körper mit Leibesmitte und
Gliedern ist dafür angefordert, mit seinem eigenen Gewicht,
dem eigenen Schwerpunkt, mit der eigenen aufrecht erlebten
Körperachse im Gleichgewicht mit dem Auflagepunkt, mit
unserer ganzen eigenen Masse im gleichen Koordinaten-
Raum wie die Plastik vor uns. Den immer imaginären, Illusioni-
stischen oder ungegenständlichen Farbraum eines Bildes
kann der Betrachter auch voll assimilieren, wenn das Bild aus
der Lot-Achse des Körpers eines Betrachters genommen ist,
etwa als Deckengewölbe (die Szenen der Sixtina!). Ein skulp-
turales Werk aber steht oder liegt oder hängt: Giacomettis
Figuren, Moores Liegende, oder ein Mobile von Calder: sie
sind stets im Raumsystem mit dem Betrachter, oder besser
gesagt: der Betrachter tritt in ihr Raum-Körper-System ein.
Darum umschreiten wir die skulpturalen Werke; darum haben
wir bei den Plastiken das drängende Gefühl, sie zu berühren,
zu spüren.
Eine Skulptur setzt Massstäbe. Das Menschenmass ist und
bleibt ein Grundmass, weil es direkt vergleichbar mit dem
Kunst-Gegending ist. Eine Plastik konstituiert eine Mitte,
ainen zentralen Ort, in dem die Koordinaten des Raumes, die
auch für den Betrachter gelten, alle sich treffen.
Die Menhire der gälischen Druiden in Irland, wie der gewaltige
«Gallaunmore» genannte auf der Dingle Peninsula, sind so als
Weltachsenpunkt erlebt; auch die altägyptischen Obelisken
als Mittagsort, wo sich der Gott Ra für einen Scheitelaugen-
blick strahlend niederlassen konnte. Weltachsen sind auch die
etruskischen Pfeiler wie in der Tomba Pietreia zu Vetulonia,


